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Heimat, die 
ich meine…
Kosmos Mahler 
Samstag, 16. Oktober, 18.00 Uhr, Lachen, katholische Kirche
MythenEnsembleOrchestral, Graziella Contratto (Leitung)
○	Konzerteinführung: 17.00 Uhr

Gustav Mahler (1860-1911) 
Symphonie Nr. 5 (1901-1904), Kammerfassung von Klaus Simon (*1968)

I. Abteilung: 
		  1. Trauermarsch. In gemessenem Schritt. Streng. Wie ein Kondukt
		  2. Stürmisch bewegt. Mit größter Vehemenz

II. Abteilung: 
		  3. Scherzo. Kräftig, nicht zu schnell 

III. Abteilung: 
		  4. Adagietto. Sehr langsam 
		  5. Rondo-Finale. Allegro – Allegro giocoso

	

Graziella Contratto vertritt eine neue Generation von Dirigierpersönlichkeiten, 
die das Konzert- und Opern-Repertoire mit einem besonderen Sensorium für 
eine spannende Programmwahl, unerhörte Bezüge und eine offene Kommunika-
tion verbinden. Literatur, Architektur, Tanz und Film sind Quellen für ihre 
Konzepte. Nach ihrer erfolgreichen Tätigkeit als Konzertpianistin und Kammer-
musikerin liess sie sich ab 1991 an der Musikakademie Basel zur Kapellmeisterin
ausbilden. 1998 wurde sie von Claudio Abbado als musikalische Assistentin 
an die Berliner Philharmonie und an die Salzburger Osterfestspiele geholt. 
Zwischen 2003 und 2009 war sie Chefdirigentin des Orchestre des Pays de 
Savoie und damit die erste Frau in Frankreich überhaupt, die einem permanenten 
Staatsorchester als künstlerische Leiterin vorstand. Als Gastdirigentin leitete 
Graziella Contratto u.a. das Tonhalleorchester Zürich, die Bamberger Symphoniker, 
das Deutsche Kammerorchester Berlin, das Orchestre national de Lyon, das 
Musikkollegium Winterthur und die Camerata Schweiz. Im Juli 2007 übernahm 
sie für sieben Jahre die Intendanz des Davos Festival – young artists in concert. 
Seit mehreren Jahren ist sie ständiger Gast bei verschiedenen Radio- und 
TV-Sendern in der Schweiz, Frankreich und Deutschland. Von 2010 bis 2022 
leitete sie den Fachbereich Musik an der Hochschule der Künste Bern. Sie ist 
dem Musiksommer am Zürichsee seit Jahren eng verbunden. 

Das Schweizer MythenEnsembleOrchestral setzt sich aus verschiedenen 
Solisten, Kammer- und OrchestermusikerInnen zusammen und widmet sich 
seit 2007 regelmässig und mit Leidenschaft der Aufführung von sinfonischen 
Werken des Fin de Siècle in Kammerfassungen. Das Ensemble führt damit 
die vom Wiener Schönberg-Kreis vor rund hundert Jahren im Verein für musi-
kalische Privataufführungen aufgenommene Tätigkeit weiter: grossbesetzte 
Sinfonik in Kammerfassungen neu zu hören und zu interpretieren. Die Ein-
spielung von Mahlers erster Symphonie erschien bei Graziella Contrattos 
Label Schweizer Fonogramm. 
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Kosmos Mahler
Mit seiner fünften Symphonie wagte sich Gustav Mahler nach vier Symphonien, 
die eng mit der Gedankenwelt der Volkslied-Sammlung «Des Knaben Wunder-
horn» verknüpft und seinem Publikum Hör- und Interpretationskrücken in 
Form von Überschriften, Programmen und gesungenen Texten an die Hand 
gaben, an einen neuen Kosmos, auf freies Gelände. Doch sein zuvor geäussertes 
Ziel, in seinen Symphonien «mit allen Mitteln der vorhandenen Technik eine 
Welt aufbauen», trat damit keineswegs in den Hintergrund. 

Denn in seiner Fünften, deren Grundgerüst Mahler im Sommer 1901 in 
seinem Komponierhäuschen am Wörthersee fertigstellte, verhandelte er weiter-
hin die letzten Dinge des menschlichen Seins: das Leben, den Tod, Werden und 
Vergehen, die Liebe, eingebettet in die seit Beethovens Symphonik geradezu 
konstitutive «Per aspera ad astra»-Dramaturgie. Hier laufen verschiedene 
hartnäckige Stränge der Mahler-Rezeption zusammen, in der so kluge Köpfe 
wie Paul Bekker, Leonard Bernstein oder Theodor Adorno ein letztlich janus-
köpfiges Wesen einerseits als «letzten Romantiker», aber auch als Wegbereiter 
der Wiener Moderne, als affirmativer Symphoniker in der Tradition des 
19. Jahrhunderts, aber auch als doppelbödiger Prophet der negativen Dialektik 
zu fassen versucht haben. 

Auch das in der Formulierung «mit allen Mitteln der vorhandenen Technik» 
anklingende Bekenntnis zum Eklektizismus manifestiert sich im Werk, wie die 
vernichtende Kritik einer Aufführung aus dem Jahr 1905 belegt: «Sie trägt über-
all die Schäbigkeit und Minderwertigkeit ihrer Gedanken mit einem ostentativen 
Stolz eines Königs zur Schau, der sich erst einmal in Lumpen hüllt, um dann 
in seinem vollen Ornat mit Szepter und Krone seinen lieben Untertanen umso 
mehr imponieren zu können.» Mahlers Reaktion auf solche Äusserungen: 
«Die Fünfte ist ein verfluchtes Werk, niemand capiert sie». 

Wie bereits frühere Symphonien teilt Mahler die Sätze des Werks (hier 5) in Ab-
teilungen (hier 3) auf. Die ersten beiden, ein Trauermarsch in cis-Moll mit zwei 
Episoden (der wie eine gewaltige, ausgedehnte langsame Einleitung fungiert) 
und der darauf folgende schnelle Satz «Stürmisch bewegt» in a-Moll sind eng 
mit einander verknüpft. «Stürmisch bewegt» verweist auf das ebenso benannte 
Finale der ersten Symphonie des «letzten Romantikers», das durch die heftigen 
Kontraste zwischen infernaler, aufgewühlter Welt und seliger Gegenwelt lebt. 
Doch der fiktive Choral bricht in diesem Satz – anders als im Finale der Ersten – 
nicht durch, und Mahler muss auf der Ebene des Zyklus neue Wege einschlagen. 

Das gewichtige Scherzo (D-Dur), das zwar den «Mensch im vollen Tagesglanz» 
symbolisiere, aber auch vor düsteren Momenten nicht Halt macht, steht in 
der Mitte. Das berühmte, unter Kitschverdacht geratene Adagietto (F-Dur), das 
durch Luchino Viscontis Film «Tod in Venedig» zu Mahlers Evergreen wurde, 
und das Finale-Rondo (D-Dur) bringen das Werk gemeinsam zum Abschluss. 
Generell polarisierte das finale «Allegro giocoso» mit Händel’schen Trompeten-
chorälen und heftiger Kontrapunktik, in dem der Choral des zweiten Satzes nun 
zum zuvor vereitelten Durchbruch führt. Affirmative Weltbejahung im Sinne 
des Positivismus des 19. Jahrhunderts («Szepter und Krone») oder doppelbödiger 
vordergründiger Jubel, der die Katastrophen des 20. Jahrhunderts (und die Reak-
tionen darauf z. B. in der Symphonik von Dmitri Schostakowitsch) vorwegahnt? 
Die ins Unermessliche gehenden Anknüpfungspunkte und Deutungsangebote 
machten Mahlers Musik im Laufe der Zeit zur Heimat vieler Menschen. 
Ihm selbst blieb seine Fünfte jedoch bis an sein Lebensende «unheimlich». 
Noch kurz vor seinem Tod berichtete er, dass er sein 1904 nach längeren 
Orchestrationskrisen uraufgeführtes Werk abermals «um-instrumentiert» habe. 
Die Ausarbeitung einer Kammerfassung, die heute erklingen wird, dürfte wohl 
auch Klaus Simon an der einen oder anderen Stelle zur Verzweiflung getrieben 
haben. 

� Severin Kolb
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